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Leser schreiben 29

Wie eine Altdorfer Wirtin ins Schwitzen kam...

Es war im Sommer 1974, genau
gesagt, am 10. Juli, anlässlich der

Gcländebegehung unseres Bri-
gaderaumes durch sämtliche Korn-
mandanten der Grossen Verbände
des Geb AK 3. Aufdem Programm
stand: Vormittag: Besichtigung
des Schlösschens A Pro in See-

dorf; Nachmittag: Besichtigung
der Draht- und Gummiwerke Dät-

wyler AG in Altdorf. Zwischen
den beiden Besichtigungen waren
wir Gäste der Urner Regierung
beim Mittagessen im Gasthof zum
Schwarzen Löwen in Altdorf.

Wir fuhren pünktlich in Ander-
matt mit unserm gelben PTT-Bus

weg und erreichten bald einmal die

Vororte von Altdorf, wo der Car
nach Seedorf abbiegen wollte,
doch von mir gestoppt wurde, denn

als Kriegskommissär der Fest Br
23 und demzufolge auch verant-
wortlich für die Verpflegung nicht

nur der eigenen Truppe, sondern

auch der Gäste der Brigade, fühl-
te ich mich irgendwie «beauf-

tragt», die Vorbereitungen für das

Mittagessen, die richtige Tisch-
Ordnung und die Einhaltung des

Zeitplanes zu überwachen.
Gedacht, getan! Ich stieg also vor
Altdorf aus dem Car und ging zu
Fuss zum besagten traditionsrei-
chen und auch mir bekannten
Gasthof Schwarzen Löwen. Dort

angekommen, erkundigte ich mich
nach den beiden bereits älteren
Fräuleins Arnold, die zu jener Zeit
mit bewährter Fland den gutge-
henden Gasthof führten. Es war
bereits gegen 9 Uhr. Ich begrüs-
ste eine der ungefähr 70 Jahre alten
Damen, stellte mich vor und frug
nach den Vorbereitungen unseres,
vom Regierungsrat bestellten Ban-
kettes. Meine Gesprächspartnerin
wurde im Laufe meiner Aus-
fiihrungen immer nervöser und
auch sichtlich bleicher. Schliess-

lieh erklärte sie mir mit keuchen-
der Stimme: «Sie haben sich geirrt,
Flerr Offizier!» Dieses Essen fän-
de erst in einer Woche statt und
damit basta.

Ich war natürlich meiner Sache
sicher und meinte nur, dass sich
die Flerren Offiziere zurzeit bereits
in Seedorf befänden und wir wohl
keine Zeit mehr zu verlieren hät-
ten. Wir einigten uns dann, dass

Fräulein Arnold beim Staats-
Schreiber des Kantons Uri, Hans
Muheim, rückfrage, wer von uns
beiden nun auf dem richtigen Weg
sei. Und siehe da: Die Staats-
kanzlei bestätigte die Richtigkeit
meiner Aussage!

Nun kam Bewegung in den sonst
ruhigen Gasthof und die beiden
Fräuleins Arnold so richtig ins
Rotieren. Man telefonierte in hoch-
ster Eile dem Metzger, dem Blu-
menhändler, dem Gemüsehändler,
dem Kolonialwarenhändler und
dem Aushilfe-Servicepersonal.
Nach schon wenigen Minuten mel-
deten sich die Lieferanten mit ihrer
Ware, und das Personal begann in
Eile den Saal bankettwürdig her-
zurichten. Genüsslich sah ich dem

emsigen Treiben in Küche und
Gaststube zu und freute mich, dass

nun doch noch alles wie am
Schnürchen lief. Es war bereits

gegen 12 Uhr, als sich die beiden
Arnold-Töchter zu mir an den
Stimmtisch setzten und auf mich
eindringlich einredeten, von ihrem

grossen Lapsus doch auch um
Himmelswillen niemandem etwas
zu erzählen, zumindest nicht
während des ganzen Jahres. Ger-
ne versprach ich, ihrem Wunsche
nachzukommen, war ich doch
überzeugt, dass nun doch noch
alles zum Besten bestellt ist.
Tatsächlich kurz nach 12 Uhr tra-
fen die hohen Herren der Urner

Regierung mit den ranghöchsten
Militärs des Alpenkorps im
geschmückten Speisesaal des

Schwarzen Löwens ein und began-
nen, nach der mit dem Urner Wap-
pen gezierten Speisekarte, eine
herrliche «Bollito misto» zu essen
und keiner ahnte, dass die ganze
Gesellschaft beinahe um dieses
feine Vergnügen gekommen wäre,
hätte nicht einer zum richtigen
Zeitpunkt den richtigen Riecher
gehabt.

H. Zut/i/ger, 7u/"g(

Gold in der Schweiz
Herbst 1941. Unsere Kp in Sar-

nen einquartiert. Ausbildung. Mär-
sehe um den Sarnersee. («Friede»
herrschte.) In der Küche bemerke
ich beim Frühstück jeweils einen
Zivilisten. Wohl ein armer
Schlucker, der sich bei Cacao oder
Kaffee aufwärmte. Meinte ich. Der
Küchenchef belehrte mich: «Das
isch dr Profässer». Ich kam mit
ihm ins Gespräch. «Stimmt!»
«Mein Name ist Professor Jakob
von der ETH in Zürich, und ich
untersuche das Wasser im
Obwaldnerland im Auftrag des
Armee-Kommandos. Übrigens bin
ich kein Zivilist, sondern beziehe
als HD den Sold eines Majors».
Aha. Ich forderte ihn auf, jeweils
doch zum Offiziers-Frühstück in
die «Metzgere» zu kommen. Sei-
ne Antwort: «Waisch Fourier, die
Offiziere kommen jeweils spät
zum Morgenessen - dann ist oft
der Cacao mit Wasser gestreckt...»
Überdies müsse er rechtzeitig aus-
rücken.

Später kam ich mit dem originel-
len «Wasserschmecker» und
Mineralogen ins Gespräch, unter
anderem über das Napfgebiet.
Unsere Mannschaft dislozierte ja
vor einigen Tagen von Gondiswil
im Emmental in zwei «nahrhaf-
ten» Märschen ins Obwaldnerland.

Der Fourier 6/98



30 Dies & das

Jakob erklärte mir: «Beim Napf
wurde früher Gold gewaschen. Der
letzte Goldwäscher starb 1914 im
Armenhaus zu Sumiswald.

An einem schönen Nachmittag
referierte HD Jakob im «Metz-
gern»-Saal über «Gold in der
Schweiz. Zunächst höchst an-
schaulich und wissenschaftlich
über goldhaltige Quarzgerölle bis

zum Rheingold, das in der Nibe-
lungensage eine Rolle spielte und

um 1850 herum in einer Oper von
Richard Wagner wieder neu
erstanden ist. Durch Untersuchun-

gen an den Mündungsstellen der
Flüsse zeigte sich, dass Rheingold
ursprünglich Napfgold ist. Nach
dem naturwissenschaftlichen Ex-
kurs «bohrte» der Mineralogo «tie-
fer»: Alle naturwissenschaftlichen
Erkenntnisse beruhen auf Beob-
achtungen. Beobachten können
wir nur Veränderungen und nie
einen Anfang. Die Schöpfung -
der Anfang - liegt ausserhalb von
Raum und Zeit. Der Schöpfer ist
über seine Geschöpfe, auch die
Natur, erhaben; seine «Zeit» ist
die Ewigkeit.

Die Frage nach dem Sinn dieser
Welt und damit unseres Lebens ist
nie ernstlich die Frage einer Wis-
senschaft, sondern eine transzen-
dentale. Diese Frage beantworten
wir nur, wenn wir den Glauben an
Gott, den Schöpfer, ergreifen. Wer
zu diesem Glauben durchdringt,
findet Ruhe und Freute. So ende-
te der Professor seine eindrückli-
che Gold- und Feldpredigt.

Später schichte mir (Kamerad HD)
Johann Jakob sein Buch «Der che-
mische Aufbau unseres Planeten»

(Büchergilde Gutenberg 1943) und
schrieb mir in der Widmung: «Die
Tatsache, dass man in der For-
schung kein Ende erblicken kann,
hat etwas befreiendes an sich, sie

wird dem Wissenschafter sogar zu
einem Jungbrunnen!». F. //«s/er

Mehr Diensttage
für Offiziere
Offiziere können ab dem Jahr 2000

zu bis maximal 60 ausserordentli-
chen Diensttagen verpflichtet wer-
den. Die neue Verordnung des

Bundesrates betrifft die Grade

Hauptmann bis Oberst. Damit soll
dem Offiziersmangel entgegenge-
wirkt werden. Die Erhöhung der

Dienstleistung erfolgt individuell
und betrifft wahrscheinlich maxi-
mal 6000 Offiziere.

Stab Vsg Bat 91

Über 500 Armeeangehörige ver-
wandelten die Umgebung der
Kaserne Wil in Stans und des

Aadörfli in Buochs in eine grosse
Naturarena. Bei heissen Tempera-
turen kamen die Teilnehmer an
den traditionellen Sommermei-
sterschaften der neunten Division-
unter der Leitung von Major Wer-
ner Michel, Stallikon - mächtig
ins Schwitzen.

Den Sieg bei der zweiten Aufla-
ge der Stafette holte sich das Team
des Schwyzer Stab Vsg Bat 91

unter der Leitung von Walter Roth-
lin, Berglauf, mit Erich Estermann,
Hindernislauf, Christian von Nie-
derhausen, Schiessen, Andreas
Hildebrand, Cross, Andreas Stei-

ner, Mountainbike, und Reto
Tröndle, OL.

Swiss Map 100
Das Bundesamt für Landestopo-
graphie bringt eine CD-ROM auf
den Markt, welche die Landes-
karten der Schweiz 1:100 000 und
1:1 Million in digitaler Form
umfasst. Zwei Kartendatenbanken,
eine Anwenderdatenbank zum
Suchen und Speichern von Orts-

namen, Zeichen-, Distanz- und
Flächenmessfunktionen sind nur
ein Teil des Angebots. Swiss Map

100 ist als dreisprachige Version
im Buchhandel erhältlich. Weite-
re Informationen auch im Inter-
net: http://www.swisstopo.ch.

Im übrigen hat der Bundesrat den
Bericht des VBS über die
Geschäftsführung des Bundesamts
für Landestopographie (L+T) 1997

gutgeheissen. Die vorgegebenen
Ziele der L+T wurden letztes Jahr
sowohl in finanzieller als auch im
Produktionssektor erreicht, der von
einem rasanten technologischen
Wandel geprägt ist.

Weiterhin ohne
Visum in die DSA

Damit die Schweizer Touristen
auch künftig ohne Visum in die
USA reisen können, haben Ver-
treter des EJPD und EDA auf der
US-Botschaft in Bern beim zustän-
digen konsularischen Dienst ein

Massnahmenpaket vorgestellt. Die
von den Bundesvertretern vorge-
schlagene Übergangslösung wur-
de von amerikanischer Seite posi-
tiv aufgenommen; sie hat einen
raschen definitiven Entscheid in
Aussicht gestellt. Als endgültige
Lösung soll ein neuer, maschi-
nenlesbarer Schweizer Pass ein-
geführt werden.

Entlastung des
Bundesrates
An seiner Klausursitzung im Von-
Wattwylhaus hat der Bundesrat
seinen Reformwillen bekräftigt
und die nötigen Grundsatzent-
scheide für die Fortsetzung sowohl
der Regierungs- und Verwal-
tungsreform als auch der Vorbe-
reitung der Staatsleitungsreform
getroffen. Damit wird es nun mög-
lieh sein, bis Ende des Jahres die

Optimierung der Führungsprozes-
se und die Entlastung des Bun-
desrates umzusetzen.
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